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Reich! übernimmt Hoheitsrechte der Land er 


Das Hitler⸗Negime am Jahrestage der Nachtübernahme. 


Berlin, 31. Januar. Der 30. Januar, als der 
Tag der Machtübernahme Adolf Hitlers, wurde bei ſeiner 
erſten Wiederkehr ohne den bei den Nationalſozialiſten 
beliebten Pomp gefeiert. Man kann daraus wohl auf den 
Ernſt ſchließen, mit dem die Reichsregierung ſelbſt die 
Schwierigkeiten der Lage beurteilt. Dieſe 
Schwierigkeiten find nicht nur wirtſchaftlicher, finanzieller 
und ſozialer Natur. In den letzten Tagen war das Vor⸗ 
gehen gegen die Monarchiſten und gegen die Kirchenoppo⸗ 
fition am auffallendſten. Es ift unverkennbar, daß der 
monarchiſtiſche Gedanke angeſichts des Hitler⸗Regimes in 
manchen Volksſchichten wieder zu größerem Anſehen ge: 
langte und daher um fo ſchwerere Bedenken bei den Na: 
tionalſozialiſten weckt, weil er gefährlich für ihre Allein⸗ 
herrſchaft wird. Die Mißſtimmung gegen das Regime 
wird aber mehr noch durch die Vorgänge im Kirchenſtreit 
als durch die Monarchiſten vermehrt. Wenn der Pfarrer⸗ 
notbund, der etwa 9000 evangeliſche Pfarrer zuſammen⸗ 
ſaßt, plötzlich mundtot gemacht und der Diktatur des 
Reichsbiſchofs Müller, deſſen Rücktritt er geſordert hatte, 
unterworſen wird, ſo bleibt die Wirkung nicht auf die 
theologiſchen Kreiſe beſchränkt, ſondern breitet ſich weiter 
in die gläubigen Kirchengemeinden hinein aus. Hier er⸗ 
wachſen dem Regime Schwierigkeiten, die bisher keinen 
politiſchen Charakter hatten, ihn aber nun leicht annehmen 
können. 

Die Verſolgung der Monarchiſten und der oppoſi⸗ 
kionellen Theologen ſpielt ſich vorwiegend in jenen bür⸗ 
gerlichen Schichten ab, in denen der Nationalſozialismus 
anfangs lebhaft begrüßt wurde. Heute ftehen dieſe Kreiſe 
unter dem gleichen Druck wie die marxiſtiſchen Arbeiter. 
Jedoch in der deutſchen Preſſe wird man vergeblich Be⸗ 
richte über die wahre innerpolitiſche Situation Deutſch⸗ 
lands ſuchen. Die Befürchtungen des Nazi⸗Regimes find 
aber in der Rede Hitlers, die er heute im Reichstag hieit, 
deutlich zu erkennen. 

Die Reichstagsſitzung wurde um 15.30 Uhr in den 
Räumen der Kroll⸗Oper eröffnet. Es ergreift ſofort 
Reichskanzler Hitler das Wort zu einer anderthalbſtündi⸗ 
gen Rede, in der er die wichtigſten Fragen der Innen⸗ 
und Außenpolitik behandelte. 


Die Nede Hitlers. 


Reichskanzler Hitler behandelte eingangs in den be⸗ 
reits bekannten Gedankengängen ſeinen Kampf gegen die. 
bürgerlichen und marxiſtiſchen Parteien, wobei er betonte, 
daß die Ueberwindung der politiſchen und wirtſchaftlichen 
„Klaſſenorganiſationen“ keineswegs ſeinen inneren Ab⸗ 
ſchluß gefunden hat, daher auch fortgeſetzt werden müſſe. 
Nicht weniger einſchneidend iſt auch die Auseinanoer⸗ 
ſetzung mit den beiden chriſtlichen Konfeſſtonen. Die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Partei könne auch unter keinen Um⸗ 
ſtänden vergangene dynaſtiſche Intereſſen und 
die Ergebniſſe der Politik dieſer Intereſſen als für alle 
Zukunft reſpektierende Verpflichtungen des deutſchen Vol⸗ 
kes anerkennen. Er müſſe Proteſt einlegen gegen die 
jüngſt erneut vertretene Theſe, daß Deutſchland nur wie⸗ 
der glücklich ſein könne unter ſeinen angeſtammten 
Fürſten. 

„Wir haben daher in dieſem Jahre bewußt die Auto⸗ 
rität des Reiches und die Autorität der Regierung jenen 
gegenüber durchgeſetzt, die als ſchwächliche Nachfahren und 
Erben der Politik der Vergangenheit glaubten, auch dem 
nationalſzialiſtichen Staat ihren traditionellen Wider⸗ 
ſtand anſagen zu können. Bei aller Würdigung der Werte 
der Monarchie, bei aller Ehrerbietung vor den wirklich 


großen Kaiſern und Königen unſerer deutſchen Geſchichte 
ſteht die Frage der endgültigen Geſtaltung der 
Staatsform des Deutſchen Reiches heute außer jeder 
Diskuſſion. Wie immer auch die Nation und ihre Führer 
dereinſt die Entſcheidung treffen mögen, eines ſollen ſie 
nie vergeſſen: Wer Deutſchlands letzte Spitze verkörpert, 
erhält feine Berufung durch das deutſche Volk und iſt ihm 
allein ausſchließlich verpflichtet! (Beifall.) Ich ſelbſt 


fühle mich nur als Beauftragter der Nation zur Ducch⸗ 
führung jener Reformen, die es ihm einſt ermöglichen 
werden, die letzte Entſcheidung über die endgültige Ver⸗ 
faſſung des Reiches zu treffen.“ Der Kanzler gab dann 
einen Ueberblick über die bisher geleiſtete Arbeit der Re⸗ 
| gierung auf dem ae gebiete, um ſich dann mit ver⸗ 


ſchiedenen gegneriſchen Strömungen im Volke auseinau⸗ 
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derzuſetzen. 


Der außenpolitiſche Standpunkt. 


Die weiteren Ausführungen des Reichskanzlers gal⸗ 
ten Fragen der Außenpolitik, die er mit der Be⸗ 
handlung der deutſchen Forderung nach Gleichberechtigung 
einleitete. Er ſagte u. a.: 

Als aufrichtiger Anhänger einer wirklichen Politik 
der Verſöhnung, glaubten wir dadurch im Geiſte beitragen 
zu können zu einem wahrhaften Frieden der Völker. Die⸗ 
ſen Gedanken haben wir zum Prinzip unſeres ganzen 
außenpolitiſchen Handelns gemacht. Es iſt eines der 
ſchlimmſten Ergebniſſe des Friedensvertrages von Ver⸗ 
ſailles, durch die Verewigung des Begriffes von Sieger 
und Beſiegten zwangsläufig auch die Gefahr einer Ver⸗ 
ewigung des Gedankens herbeigeführt zu haben. 

Grundſätzlich geht die deutſche Regierung von dem 
Gedanken aus, daß es für die Geſtaltung unſerer Be⸗ 
ziehungen zu anderen Ländern ſelbſwerſtändlich belanglos 
iſt, welcher Art die Verfaſſung und Regierungsform ſein 
mag, die die Völker ſich zu geben belieben. Es iſt daher 
aber auch die eigenſte Angelegenheit des deutſchen Volkes, 
den geiſtigen Gehalt und die konſtruktive Form ſeiner 
Staatsorganiſation und Staatsführung nach eigener 
Empfindung zu wählen. Nur ſo war es verſtändlich und 
möglich, daß trotz der großen Differenzen der beiden herr⸗ 
ſchenden Weltanſchauungen das Deutſche Reich ſich auch 
in dieſem Jahre bemühte, 

ſeine een Beziehungen Rußland gegen: 


ber zu pflegen. 
Wenn daher 8 Stalin in feiner letzten 
großen Rede der Befürchtung Ausdruck gab, in Deurſch⸗ 


land möchten ſowjetfeindliche Kräfte tätig ſein, ſo muß ich 
an dieſer Stelle dieſe Meinung dahin korrigieren, daß 
genau jo wenig, wie in Rußland eine deutſche nationg!⸗ 
ſozialiſtiſche Tendenz geduldet werde, Deutſchland eine 
kommuniſtiſche Tendenz oder gar Propaganda dulden 
wird! Wir begrüßen auch das Beſtreben nach einer 
Stabiliſterung der Verhältniſſe im Oſten durch ein Syſtem 
von Pakten, wenn die leitenden Geſichtspunkte dabei we⸗ 
niger taktiſch⸗politiſcher Natur ſind als vielmehr der Ver⸗ 
ſtärkung des Friedens dienen ſollen. 
In dieſem Zuſammenhang ſprach der Kanzler über 


das Verhältnis zu Polen. 
Deutſche und Polen werden ſich mit der Tatſache ihrer 
Exiſtenz gegenſeitig abfinden müſſen. Es iſt daher zweck⸗ 
mäßiger, einen Zuſtand, den tauſend Jahre vorher nicht 
zu heſeitigen vermochten und nach uns ebenſowenig beſei⸗ 
tigen werden, ſo zu geſtalten, daß aus ihm für beide Na⸗ 
tionen ein möglichſt hoher Nutzen gezogen werden kann. 
Es ſchien mir weiter erforderlich, an einem konkreten Bei⸗ 
ſpiel zu zeigen, daß ohne Zweifel beſtehende Differenzen 
nicht verhindern dürfen, im Völkerleben jene Baſis des 
gegenſeitigen Verkehrs zu finden, die dem Frieden und 
damit der Wohlfahrt der beiden Völker nützlicher iſt. Es 
ſchien mir weiter richtiger zu ſein, zu verſuchen, durch eine 
freimütige und offene Ausſprache zu zweit die nun ein⸗ 
mal die beiden Länder betreffenden Probleme zu behan⸗ 
deln als dauernd dritte und vierte mit dieſer Aufgabe zu 
betrauen. In der Zukunft mögen die Differenzen lem 
wie ſie wollen: der Verſuch, ſie durch kriegeriſche 
Aktionen zu beheben, würde in ſeinen lataſtrophalen 


Auswirkungen in keinem Verhältnis ſtehen zu dem irgend 
wie möglichen Gewinn. Die deutſche Regierung war da⸗ 
her glücklich, bei dem Führer des heutigen polniſchen 
Staates Marſchall Pilſudſki die gleiche großzügige 
Auffaſſung zu finden. Wir find bereit, im Sinne dieſez 
Vertrages auch die wirtſchaftlichen Beziehungen 
Polens gegenüber ſo zu pflegen, daß hier gleichfalls dem 
Zuſtande unfruchtbarer Zurückhaltung eine Zeit nützlicher 
Zuſammenarbeit folgen kann. Der Kanzler gab hier ſeine 
beſondere Freude auch über die Klärung des Verhältniſſes 
zwiſchen Danzig und Polen Ausdruck. 


Zur Frage Oeſterreichs 


führte der Kanzler aus: Die Behauptung, daß das Daut⸗ 
ſche Reich beabſichtige den öſterreichiſchen Staat zu ve.⸗ 
gewaltigen, kann durch nichts belegt oder erwieſen werden. 
Allein es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine die ganze deutſche 
Nation erfaſſende und ſie aufs tiefſte bewegende Idee nicht 
vor den Grenzpfählen eines Landes Halt machen wird, 
das nicht nur ſeinem Volke nach deutſch iſt, ſondern ſeiner 
Geſchichte nach als deutſche Oſtmark viele Jahrhunderte 
hindurch ein integrierender Beſtandteil Deutſchlands war, 
ja deſſen Hauptſtadt die Ehre hatte, ein halbes Jahrtau⸗ 
ſend lang die Reſidenz der deutſchen Kaiſer zu ſein und 
deſſen Soldaten noch im Weltkriege Seite an Seite mit 
den deutſchen Regimentern marſchierten. Wenn die der⸗ 
zeitige öſterreichiſche Regierung es für notwendig hält, 
dieſe Bewegung unter Einſatz äußerſter ſtaatlicher Mittel 
zu unterdrücken, ſo iſt dies ſelbſtverſtändlich feine eigene 
Angelegenheit. Sie muß aber dann auch perſönlich für 
die Folgen ihrer eigenen Politik die Verantwortung über⸗ 
nehmen. Die Reichsregierung hat aus dem Vorgehen der 
öſterreichiſchen Regierung gegen den Nationalſozialismus 
überhaupt erſt in dem Augenblick für ſich die Konſequenz zen 
gezogen, als deutſche Reichsangehörige in Oeſterreich da⸗ 
von betroffen wurden. Die weitere Behauptung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung, daß von ſeiten des Deutſchen Rei⸗ 
ches irgend ein Angriff gegen den öſterreichiſchen Staat 
unternommen werde oder auch nur geplant ſei, muß ich 
ſchärfſtens zurückweiſen. Die deutſche Reichsregierung kann 
auf Anklagen verzichten. Es würde dem Wert der gegen 
die öſterreichiſche Regierung gerichteten Angriffe ſofort er⸗ 
ledigen, wenn dieſe ſich entſchließen könnte, das deutſche 
Volk in Oeſterreich aufzurufen, um die Identität ſeines 
Willens mit dem Wollen der Regierung vor aller Welt 
feſtzuſtellen. Im übrigen muß ich, der ich mich ſelbſt mit 
ſtolzer Freude zum öſterreichiſchen Bruderlande als mei⸗ 
ner Heimat bekenne, Proteſt einlegen gegen die Auffaſſung, 
als ob die deutſche Geſinnung des öſterreichiſchen Volkes 
überhaupt irgend welcher Aufreizungen aus dem Reiche 
bedürfe. Möchte das Schickſal fügen, daß aus dieſen an⸗ 
befriedigenden Zuſtänden endlich dennoch der Weg zu dem 
wirklichen verſöhnenden Ausgleich gefunden werde. Das 
Deutſche Reich iſt bei voller Reſpektierung des freien Wil⸗ 
lens des öſterreichiſchen Deutſchtums jederzeit bereit, dit 
Hand zu einer wirklichen Verſtändigung zu reichen, 


Bezüglich Italien 
drückte der Kanzler die freudige Empfindung aus, daß die 
traditionelle Freundſchaft zum faſchiſtiſchen Italien in den 
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Beziehungen der beiden Staaten eine weitere vielfältige 
Feſtigung erfahren habe. Der Beſuch des Staatsſekretärs 
Suvich bat uns zum erſtenmal die Möglichkeit gegeben, 
auch in Berlin dieſe Empfindung für das weltanſchauliche 
und jo naheſtehende italieniſche Volk und ſeinem der 
ragenden Staatsmann Ausdruck zu geben. 


An die Adreſſe Frankreichs 


ſagte der Reichskanzler: So wie ſich die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Regierung bemühte, eine Verſtändigung mit Polen 
zu finden, war es auch unſere ehrliche Bemühung, die 
Gegenſätze zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu mil⸗ 
dern und wenn möglich durch eine Generalbereinigung den 
Weg zu einer endgültigen Verſtändigung zu finden. Der 
Kampf um die deutſche Gleichberechtigung 
könnte leine beſſere Beendigung finden als durch eine 
Ausſöhnung der beiden großen Nationen, die in den 
letzten Jahrhunderten ſo oft das Blut ihrer beſten Söhne 
auf den Schlachtfeldern vergoſſen, ohne an der endgültigen 
Lagerung der Tatſachen dadurch weſentlich geändert zu 


U 


haben. Frankreich fürchtet um feine Sicherheit. Niemand. 


in Deutſchland wolle ſie bedrohen, und wir ſind bereit 
alles zu tun, um dies zu beweiſen. Deutſchland fordert 
ſeine Gleichberechtigung. Niemand in der Welt hat das 
Recht, einer großen Nation dieſe zu verweigern und nie⸗ 
mand wird die Kraft haben, ſie auf die Dauer zu verhin⸗ 
dern. Für uns aber, die wir lebende Zeugen des großen 
grauenhaften Krieges ſind, iſt nichts fernerliegend als der 
Gedanke, dieſe auf beiden Seiten verſtändliche Empfin ⸗ 
dungen und Forderungen in irgend einen Zuſammenhang 
bringen mit dem Wunſche eines neuerlichen Meſſens der 
Kräfte auf dem Schlachtfelde, das in ſeinen Folgen 
zwangsläufig zu einem internationalen Chaos führen 
müſſe. 

Mein Vorſchlag, Deutſchland und Frankreich möchten 
ſchon jetzt das Saarproblem bereinigen, entſprang 
folgenden Erwägungen: 1. Dieſe Frage iſt die einzige, 
die territorial zwiſchen beiden Ländern noch offen ſteht. 
Die deukſche Regierung iſt nach Löſung dieſer Frage bereit 
und entſchloſſen, die äußere Formulierung des Lo⸗ 
carnopaktes auch innerlich zu akzeptieren. 2. 
Die deutſche Regierung befürchtet, daß, obwohl die Ab⸗ 
ſtimmung eine unerhörte Mehrheit für Deutſch land erge⸗ 
ben werde, dennoch im Zuge der Vorbereitung der Ab⸗ 
ſtimmung eine propagandiſtiſche Neuaufſtachelung nakio⸗ 
naler Leidenſchaften ſtattfindet. 3. Ganz gleich, wie die 
Abſtimmung ausgehen würde, ſie werde in jedem Falle 
bei einer der beiden Nationen zwangsläufig das Gefühl 
einer anderen Lage zurücklaſſen. 4. Wir ſind überzeugt, 
daß, wenn Frankreich und Deutſchland dieſe Frage vorher 
in einem gemeinſamen Vertragsentwurf entſchieden hät⸗ 
ten, die geſamte Bevölkerung des Saargebiets bei einer 
Abſtimmung die überwältigende Mehrheit freudig für 
dieſe Regelung eintreten würde. Ich bedaure daher auch 
heute noch, daß franzöſiſcherſeits geglaubt wurde, dieſem 
Gedanken nicht folgen zu können. 

Ich gebe dennoch die Hoffnung nicht auf, daß trotzdem 
in beiden Nationen ſich der Willen, zu einer wahrhaf⸗ 
ten Ausſöhnung und endgültigen Begrabung 
des hiſtoriſchen Kriegsbeils zu kommen, im⸗ 
mer mehr verſtärken und durchſetzen wird. Wenn dieſes 
gelingt, wird die von Deutſchland unerſchütterlich gefor⸗ 
derte Gleichberechtigung dann auch in Frankreich ncht 
mehr als ein Angriff gegen die Sicherheit der franzöſiſchen 
Nation, ſondern als das ſelbſtverſtändliche Recht des gan⸗ 
zen Volkes angeſehen werden, 


politiſch in Freundſchaft lebt, ſondern wirtſchaftlich ſo 
unendlich viele gemeinſame Intereſſen beſitzt. (Beifall.) 


Wir begrüßen es dankbar, daß die Regierung 
Großbritanniens ſich bemüht, einer ſolchen An⸗ 
bahnung freundſchaftlicher Beziehungen ihre Hilfe zur 
Verfügung zu ſtellen. Der mir geſtern vom britiſchen 
Botſchafter überreichte Entwurf eines neuen Abrü⸗ 
ſtungsvorſchlages wird von uns mit beſtem Wil⸗ 
len geprüft werden: Wenn ſich die deutſche Regierung 
entſchließen mußte, aus der Abrüſtungskonferenz und aus 
dem Völkerbund auszutreten, dann geſchah dies nur, weil 
die Entwicklung der Deutſchland auf das tiefſte bewegen⸗ 
den Fragen der Herſtellung unſerer Gleichberechtigung in 
Verbindung mit einer internationalen Rüſtungsfeſt'etzung 
nicht mit ihm zu vereinen war, was ich im Mai als un⸗ 
abänderliche Grundforderung nicht nur für die natione.e 
Sicherung des Deutſchen Reiches, ſondern auch für die 
nationale Ehre unſeres Volkes aufſtellen mußte. 

Hierauf nahm der Reichstag das vom Reichsinnen⸗ 
miniſter Dr. Frick eingebrachte 


Geſetz über den Neuaufbau des Reiches 
ohne Ausſprache in allen drei Leſungen einſtimmig an. 

Durch das Ermächtigungsgeſetz über den Neuauſbau 
des Reiches gehen ſämtliche Hoheitsrechte der Länder auf 
das Reich iiber, werden die Länderparlamente beſeitigt, 
die Reichsſtatthalter der Dienſtauſſicht des Reichs nnen⸗ 
miniſters unterſtellt und diefer ermächtigt, eine neue Ber: 
faſſung auszuarbeiten und durch Verordnung in Kraft zu 
ſetzen. | 

Die Sitzung wird hierauf von Reichstagspräſident 
Göring geſchloſſen, ohne daß auch nur ein Abgeordneter 
das Wort ergriffen hätte. 


Berlin, 30. Januar. Nach der Sitzung des 
Reichstages trat der Reichsrat zuſammen. In einer 


Sitzung von nur wenigen Minuten Dauer ſtimmte er dem 
Geſetz über den Neuaufbau des Reiches einſtimmia und 
ohne Ausſprache zu. 


mit dem man nicht nur 


rodzer 
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Göring fordert Verbot der Nonarchiften. 


Nachtlänge der Kaiſerg eburtstags eiern. — Was wird Hindenburg tun? 


Die Monarchiſten in Deutſchland haben den Geburts⸗ 
tag des Exlaiſers Wilhelm am Sonnabend zu verſchiede⸗ 
nen offenen Kaiſerkundgebungen zum Anlaß genommen. 
Im Zuſammenhang damit kam es vielerorts zu ernſten 
Zwiſchenfällen und Auseinanderfegungen zwifchen Natio⸗ 
nalſozialiſten und den Monarchiſten. Alle dieſe Vorgänge 
wurden in Deutſchland peinlichſt geheimgehalten, denn die 
gleichgeſchaltete Preſſe wagte es nicht, auch nur ein off⸗⸗ 
nes Wort darüber zu ſchreiben. Daß dieſe Vorgänge tief⸗ 
greifender Natur ſind, beweiſt auch die Tatſache, daß der 
Vorſitzende des Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer, 
General von Horn, der aus ſeiner monarchiſtiſchen Ein⸗ 
ſtellung keinen Hehl macht, zurückgetreten iſt. An 
ſeine Stelle iſt der Oberſtlandesführer der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen SA R. II, Oberſt a. D. Reinhard, getreten. 

Die monarchiſtiſche Bewegung ſcheint aber den Nazis 
nicht nur ungemütlich, ſondern auch gefährlich zu ſcheinen. 
Denn geſtern richtete der preußiſche Minifterpräfident Gö⸗ 
ring an den Reichsinnenminiſter Dr. Frick ein Schreiben, 
worin er das ſoſortige Verbot aller monarchiſtiſchen Ber⸗ 
bände in Deutſchland verlangt. Durch dieſe Forderung 
dürfte Göring die Reichsregierung in eine ziemlich pein⸗ 
liche Lage verſetzt haben, die dadurch einen Konflikt 
mit dem Reichspräſidenten Hindenburg, der noch immer 
große Sympathien für die Monarchiſten hegt, befürchten 
muß. 

Eine Beſtätigung dieſer Mutmaßung kann zweifellos 
darin erblickt werden, daß Hitler geſtern zu Hindenburg 
geruſen wurde und beide ein längeres Geſpräch führten. 
Diejer unerwartete Beſuch Hitlers bei Hindenburg ſollte 
der Oeffentlichkeit zuerſt verſchwiegen werden. Das 
Deutſche Nachrichtenbüro, das die Nachricht hierüber be⸗ 
reits in den erſten Nachmittagsſtunden verbreitet hatte, 
zog dieſe jedoch bald wieder zurück. Erſt ſpäter, als man 
ſich überzeugt hatte, daß dieſe Unterredung Hitler⸗Hinden⸗ 
burg doch nicht mehr zu verheimlichen war, wurde ſie 
ſchließlich zur Veröffentlichung freigegeben. 

* 


Ueber einen Zwiſchenfall auf einer „Kaiſergeburts⸗ 
tagsſeier“ wurde ſogar von der amtlichen Seite aus Ber⸗ 
lin folgendes mitgeteilt: 

„Am Freitagabend veranſtalteten die Offiziersver⸗ 
bände in Berlin anläßlich des Geburtstages des früheren 
Kaiſers einen Feſtabend in den geſamten Räumen des 
Zoo. Bei der Anfahrt der Teilnehmer lam es verſchient⸗ 
lich zu Zurufen, weil entgegen dem erlaſſenen 
Verbot verſchiedene Teilnehmer in Stahlhelmuniform 
und mit Hakenkreuzbinden erſchienen waren. Im Verlaufe 
der Feſtrede des Grafen von Golz entſtand unter einem 
Teil der Zuhörer eine ſtarke Empörung. Als von der m 


Saal herrſchenden Empörung Nachricht zu der vor den 
Feſtſälen ſtehenden Menſchenmenge gelangte, verſuchte 
dieſe, in den Saal einzudringen. Die eingedrungenen 50 
bis 60 Perſonen wurden gemeinſam durch SA und Bo: 
lizei aus dem Sale gedrängt. Der Verſammlungsleiter 
ſchloß infolge der herrſchenden Unruhe vorzeitig die Ver⸗ 
ſammlung. Zu Tätlichkeiten iſt es nicht gekommen, Eine 
eingehende Unterſuchung iſt auf ausdrückliche Anweiſung 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten in die Wege geleitet 
worden.“ 
Aus dieſem amtlichen Bericht geht nicht hervor, was 
Graf von der Goltz gejagt hat. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß die „ſtarke Empörung“ eines Teils der Zuhörer da⸗ 
durch hervorgerufen worden iſt, daß der Feſtredner etwas 
ausführte, was den heute herrſchenden Anſchauungen wi⸗ 
derſpricht. 

Die Säfte in Doorn. 
Zum 75. Geburtstag des früheren Kaiſers waren in 
Doorn Scharen von Beſuchern angekommen, darunter 
viele Verwandte und Freunde des ehemaligen Kaiſers. 
Alle verfügbaren Räume in den Hotles der Stadt ſind be⸗ 
ſetzt. Unter den Gäſten waren der frühere Kronprinz 
und ſeine Brüder, ferner Kronprinz Rupprecht von Bayern, 
die Großherzogin von Heſſen, der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg und Generalfeldmarſchall von Mackenſen. 
Wie ausländiſche Zeitungen zu melden wiſſen, ha: 
auch Reichspräſident von Hindenburg anläßlich des 
Geburtstages Wilhelms von Hohenzollern ein Telegramm 
nach Doorn geſandt, das in herzlichem Ton gehalten ſein 
oll. 


Völlige Verſchmelzung des Stahlhelms 
mit der SA. 


Folgen der Kaifergeburtstagsſeier? 

Die Oberſte SA⸗Führung gibt im „Völkiſchen Beo“ 
achter“ belannt, „daß der bisher noch in der SA R. I wei⸗ 
terbeſtehende Kernſtahlhelm mit der SA völlig verſchmol⸗ 
zen wird und unter den Befehl des SA⸗Gruppenführers 
tritt, in deſſen Bereich die SA R. I⸗Einheiten liege 
Hand in Hand mit dieſer organiſatoriſchen Maßnahme 
legt der bisherige Kernſtahlhelm den feldgrauen Rock a. 
Sämtliche SA⸗Gliederungen tragen nunmehr künftig ein 
heitlich das braune Ehrenkleid.“ 

In Meldungen auskländiſcher Blätter aus Ber 
wird behauptet, daß die Maßnahme der oberſten SA⸗ Fin 
rung darauf zurückzuführen ſei, daß entgegen dem Vers 
Stahlhelmführer an der Kaiſergeburtstagsfeier der Of 
ziersverbände teilgenommen hätten. . 
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Deuiſch⸗polniſche Beritändigung 
in Zolliragen. 

Die Polniſche Telegraphenagentur teilt mit: 

Im Verlaufe der in Warſchau geführten deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen, deren Zweck die Liquidierung des 
ſeit Jahren beſtehenden Zollkrieges iſt, wurde in einer 
Reihe Fragen eine Verſtändigung erzielt. Ueber die noch 
offenen Fragen werden die Verhandlungen weiter geführ:, 
wobei auf beiden Seiten das Beſtreben beſteht, möglichſt 
bald zur Uebereinſtimmung der gegenſeitigen Anſichten zu 
gelangen. 


Dritte Leſung des Dudgetworanſchlags. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm begann geſtern die 
dritte Leſung des Budgetvoranſchlages. Es wurden die 
Anträge zu den einzelnen Etats geſichtet und gewiſſe ſich 
als notwendig erwieſene Umſtellungen im Budgetvoran⸗ 
ſchlag angenommen. ’ 


Neue 12705 Arbeitsloſe. 
Die rapid ſteigende Arbeitsloſigkeit. 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben beträgt die Zahl der im 
Arbeitsloſenamt regiſtrierten Arbeitsloſen am 27. Januar 
J. Is. 399 530, das heißt, der Zuwachs ſeit der vergange⸗ 
nen Woche beträgt 12 705. 


Porteitag der BB. 
Der 23. ordentliche Parteitag der Sozialiſtiſchen 
Partei Polens (PPS) wird vom 2. bis 4. Februar in 
Warſchau im Saal Alheneum ſtattfinden Aus der Ta⸗ 


diſchen Geſandten Hennings 


gesordnung heben wir folgende Punkte hervor: Die gegen⸗ 


wärtige Lage und die Kampfmethoden; das Agrarpro⸗ 
gramm; Bildungs⸗ und Verlagsfragen. 

Im „Robotnik“ ſchreibt Niedzialkowſki über den 
Parteitag: „Das wichtigſte Problem, das in der Partei⸗ 
tagung der PPS, die im Februar ſtattfindet, zur Erdrie: 
rung ſteht, iſt das Problem des Uebergangs zur Offen⸗ 
fie. Die politiſche Situation in Polen läßt ſich wie folgt 
charakteriſieren: Das Sanacjalager beherrſcht zur Zeit alle 
Zellen des öffentlich rechtlichen Lebens. Die öffentliche 
Meinung iſt aber gegen das Sanacjalager. Die Sanacja 


vermochte nicht der Wirtſchaftskriſe Herr zu werden. Ihr 
Vorhaben, die Klaſſenkampfgewerkſchaften zu zertrün⸗ 
mern und durch regierungstreue Verbände zu erſetzen, iſt 
vollſtändig mißlungen, ebenſo die Abſicht, die revolutio⸗ 
nären Bauernverbände durch vegierungstreue zu erſetzen. 

Kontakt mit den Maſſen, geſchweige den Einfluß auf 
dieſe zu gewinnen, verſtand die Sanacja auch nicht.“ 


Deuiſch⸗iſchechiſcher Nichtanariſfspali. 


Wien, 30. Januar. In diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, daß die tſchechoſlowakiſche Regie ⸗ 
rung nach dem Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Verſtän⸗ 
digungsabkommens nunmehr ernſtlich die Möglichkeit er⸗ 
wäge, ihrerſeits den Abſchluß eines deutſch⸗ktſchecho⸗ 
[lowakiſchen Nichtangriffspaktes vorm 
ſchlagen. In der letzten Sitzung des Prager Miniſterrath 
ſoll bereits erwogen wordenf ein, mit der Berliner Regie⸗ 
rung in Fühlung zu treten. Hierzu wird von maßgeben⸗ 
der tſchechiſcher Seite erklärt, daß bereits vor einiger Zen 
diplomatiſche Beſprechungen wegen des Abſchluſſes eines 
derartigen Paktes zwiſchen Deutſchland, der Tſchechoflo⸗ 
wakei und Jugoslawien ſtattgefunden hätten, und daß man 
gegenwärtig der Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen 
85 dem Ziele einer endgültigen Regelung entgegenſehen 
onnte. 


Der Baltitum⸗Pall. 


Marſchall Pilfudbſki empfing geſtern im Belbt : 
dere in Anweſenheit des Außenminiſters Beck den ſchwe⸗ 
Dazu verlautet, daß 
das Geſprächsthema die Angelegenheit des Baltikum 
Paktes war. 


Linksruck im ſpaniſchen Sozialismus. 


Madrid, 30. Januar. Der Nationalausſchuß der 
in der allgemeinen Arbeiterunion vereinigten ſozialiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaften beſchloß einſtimmig, die neue Poritik 
der ſozialiſtiſchen Partei unter Führung des früheren Mi⸗ 
niſters Largo Caballero anzuerkennen. Hierauf tr⸗ 
der bisherige unter Univerſitätsprofeſſor Beſteiro ſtehen 
Exekutivausſchuß der Gewerkſchaften zurück. Dies beden 
den Sieg der Linken über die gemäßigten Elemente ſon 
einen weiteren Schritt zur Schaffung einer revolutionä: 
Einheitsfront. 
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Tagesneuigleiten. 


In Sachen der Neuanmeldung 
für die Sozialverſicherung. 


Arbeiter werden auch ohne i ber Formulare 
verſiche 

Wie bereits berichtet, a es die Arbeiter vieler 
Fabriken ab, die Anmeldeformulare für die Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu unterzeichnen. Wie hierzu von der 
Sozialverſicherungsanſtalt mitgeteilt wird, iſt dieſe Frage 
belanglos, da die Arbeiter verſichert werden, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ihre Unterſchriften auf der Anmeldung 
figurieren oder nicht. 
gegen die Unterſchrift auf dem Formular für die Familien 
der Arbeiter, die bei einer Nichtunterzeichnung des For⸗ 
mulars nicht von der Verſicherung erfaßt werden und da⸗ 
mit der Leiſtungen in dieſer Hinſicht verluſtig gehen 
können. (p) f ä 
een Stadtverwaltung baut Holzhäuſer 
Chojnn. 

Von der Abteilung für ſtädtiſche Unternehmen der 
Lodzer Stadtverwaltung wird mitgeteilt, daß von ihr be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, in dieſem Jahre in Chojny und Ma⸗ 
nia eine ganze Anzahl Holzhäuſer zu erbauen. Die Häus⸗ 
chen ſollen Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen aufweiſen. 
Kampf gegen die „nichtfaßbare“ Induſtrie. 

In der letzten Zeit haben die Finanzbehörden einen 
energiſchen Kampf gegen die nicht faßbare Induſtrie ein⸗ 
geleitet. Es handelt ſich um Unternehmer, die auf ge⸗ 
pachteten Maſchinen auf Lohn arbeiten, kein Vermögen 
beſitzen, in einem Zimmer wohnen, kein Patent löſen und 
die Angeſtellten nicht verſichern. Da ſie nichts beſitzen, 
konnte ihnen bisher nicht viel angehabt werden. Jetzt 
werden gegen ſie Protokolle verfaßt und ſie werden zur 
ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. (a) 
Beſchlagnahmte Zeitung. 

Die geſtrige Auflage der „Freien Breffe” wurde we⸗ 
gen Veröffentlichung eines Berichts ihres Warſchauer 
Korreſpondenten unter dem Titel „Das Wunder in der 
Wiejſka“, in dem die Annahme der neuen Verfaſſung be⸗ 
ſprochen wurde, beſchlagnahmt. (p) 

. Diebſtähle in einer eee 


in Mania und 


je Drewnowſkaſtraße 72 it die Allgemeine 


Im Hau 
Lebensmittelgenoſſenſchaft untergebracht, deren Leiter 
Alexander Sikorſki es ſeit längerer Zeit auffiel, daß ſyſte⸗ 
matiſch Gebäck verſchwand. Er machte der Polizei hier⸗ 


von Mitteilung, und bald konnten die Diebe in der Per⸗ 


ſon der beiden Angeſtellten der Genoſſenſchaft, Stefan 
Sluſar (Prywatna 23) und Zygmunt Herman (Mielczar⸗ 
ſkiego 10) ausfindig gemacht, verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter übergeben werden. Der Leiter der Ge⸗ 
noſſenſchaft ſchätzt den Wert des geſtohlenen Gebäcks auf 
300 Zloty. (p) N 

Theaterſouffleur und Hauswächter verprügelt. 

Als der 42jährige Souffleur des Populären Theaters 
in Lodz, Joſef Burſki, durch die Petrikauer Straße ging, 
wurde er von einem betrunkenen Individuum angerem⸗ 
pelt und mit einem Eiſenſtabe angegriffen. Dem Souf⸗ 
fleur eilte der Wächter des Hauſes Petrikauer Straße 68, 
Jan Latkowſfki, zu Hilfe, doch auch ihm brachte der Rauj⸗ 


„Sei klug, Amélie!“ 


Roman von Margarete von Saß 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halıe (Saale) 
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Dann zündete er ſich eine Zigarette an und ließ ſich in 
den anderen Seſſel nieder. 

„Wie geht es dir?“ fragte ſie zaghaft. 

Er zog die Schultern langſam hoch und ließ ſie wieder 
fallen. 

„Wie lannſt du noch fragen? Du ſiehſt, wie BER ich es 
gebracht habe.“ 

Um ſeinen Mund lag ein Zug troſtloſer Verbitterung. 

„Ach Gott, Joachim, ich wollte ſtets dein Beſtes. Als 
ich ſah, wie ſchwer du es hatteſt, daß es für dich gar keine 
Freude mehr gab, nur Sorgen, nichts als Sorgen, da kam 
mir der Wunſch, dir da herauszuhelfen.“ 

„Wäre dir dieſer Wunſch nur nicht gekommen!“ 

„Verzeih mir, Achim! Was ich tat, tat ich aus Liebe 
zu dir.“ 

„Ich habe dir längſt verziehen, ſprechen wir nun nicht 
mehr davon. Erzähle, wie es dir geht!“ 

Und ſie, glücklich darüber, daß er Intereſſe für ſie zeigte, 
breitete ihr ganzes eheliches Elend vor ihm aus. 

Während ſie ſprach, hüllte er ſich in dichte Rauchwolken. 
Plötzlich ſprang er auf, zerdrückte den Reſt ſeiner Zigarette 
in der Aſchenſchale und ſagte: 

„Schweig' bitte! Ich mag nichts mehr davon hören. 
Sieh zu, dir ſelbſt zu helfen, ich kann es nicht! Wenn du 
Geld brauchſt, das kann ich dir geben.“ 

„Ich brauche kein Geld! Ich bin nicht zu dir gekommen, 
um deine Hilfe zu erbitten. Ich wollte dich fragen, ob ich 
dir nicht helfen kann.“ 

Sie hatte ſich erhoben. Nun ſtanden ſie ſich beide gegen⸗ 
über. Sie ein wenig in ſich verſunken, wie in Angſt. Er ſah 
voll Mitleid auf ſie nieder. 

Du mir belfen? Wie wollteſt du das machen? 


Von größerer Bedeutung iſt das 


bold mit dem Eiſenſtabe Verlezungen bei und ergri 7 
cebit die Flucht. Zu den beiden Mißhandelten mußte 
der Arzt der Rettungsbereitſchaft gerufen werden. (p) 
Ueberſall. 

Auf der Halteſtelle der Zufuhrbahnlinie So Be 
ſtantynow—Lutomierſk in Zdrowie wurde geſtern der 


Landmann Franciszek Lobka aus Srebrna⸗Dombrowa von 


einem Raufbold überfallen, der Lobka mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand ſchwer am Kopfe verletzte. Als dem Ueberfal⸗ 
lenen andere Paſſanten zu Hilfe eilten, ergriff der An⸗ 
greifer die Flucht. Zu dem Mißhandelten wurde der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft gerufen, der ihn nach dem Kran⸗ 
kenhauſe überführte. (p) 

Ausgeſetztes Kind. a 

Im Hauſe Tramwajowaſtraße 2 wurde ein etwa zwei 
Wochen altes Kind männlichen Geſchlechts gefunden, das 
von der hiervon in Kenntnis geſetzten Polizei in dem 
nahegelegenen Findlingsheim untergebracht wurde. (p) 
Von der Leiter geſtürzt und ein Bein gebrochen. 

Im Haufe Gdanſkaſtraße 45 ſtieg geſtern die 24jäh⸗ 
rige Irena Juszezak auf eine Leiter, um die Fenſter zu 
putzen. Sie verlor dabei das Gleichgewicht, fiel zu Boden 
und brach ein Bein. (p) 

Auf dem Wege zur Schule von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren. 

Als ſich der im Haufe Rzgowſkaſtraße 71 wohnhafte 


12jährige Longin Wieczorkiewicz geſtern früh auf dem 
Wege zur Schule beſand und in der Nähe ſeiner elterlichen 


Wohnung die Straße überſchritt, überſah er das Heran⸗ 
nahen eines auf der Strecke Lodz — Petrikau verkehrenden 
Kraftwagens, von dem er überfahren und erheblich verletzt 
wurde. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſka 57), W. Groszkowſki (11⸗go Li⸗ 
ſtopada 15), S. Gorfeins Erben (Pilſudikiego 54), J. 
Chondzynſka (Petrikauer 165), R. Rembielinſki (Andrzej 
28), A. Szymanski (Przendzalniana 75). 


— 


Gegen den Kirchengeſetzentwurf! 


Gemeindeverſammlung zu St. Trinitatis. — Zwangs⸗ 
weiſe Eintreibung der Kirchenbeiträge von böswilligen 
Nichtzahlern. 


fand im Konfirmandenſaale die 
Gemeindeverſammlung zu St. Trinitatis ſtatt, die von 
Herrn Paſtor Wannagat geleitet wurde. Die Revi⸗ 
ſtonskommiſſion berichtete über die durchgeführte Kaſſen⸗ 
reviſion, außerdem wurde der Kaſſenbericht ſowie die Be⸗ 
richte über das Waiſenhaus und über das neuerbaute 
Greiſenheim erſtattet. Das Waſſenhaus beherbergt 
augenblicklich 62 Kinder, während im Greiſenheim 28 
Greiſe untergebracht ſind. Sodann wurde der Etat der 
Gemeinde für die Jahre 1934, 1935 und 1936 beſchloſſen, 
der mit der Summe von 70 000 Zloty abſchließt, gegen⸗ 
über 87000 Zloty des Etats für die letzten drei Jahre. 
Eine längere Debatte entwickelte ſich über einen An⸗ 
trag des Kirchenkollegiums, die Einziehung der 
Kirchenbeiträge von Perſonen, die die Zahlung 
der Beiträge verweigern, durch die Vollzugs ⸗ 
behörde zwangsweiſe eintreiben zu laſſen. 
Das Kirchenkollegium begründete dieſen Antrag mit den 
finanziellen Schwierigkeiten der Gemeinde einerſeits und 
den großen Rückſtänden an en die 32 000 


Vorgeſtern abend 


Ein gequältes Lächeln kam in ſein blaſſes, hageres 
Geſicht. 

„Ich weiß noch nicht“, ſagte ſie leiſe, „irgendwie wird 
ein Weg ſich dazu finden. Wenn nicht anders, gehe ich 
zu ihr.“ 

Er hob abwehrend die Hand. 

„Nein, laß das ſein! Damit kannſt du das, was mich 
von ihr fernhält, nicht ungeſchehen machen. Du brauchst dir 
nicht den Kopf damit zu zerquälen, wie du mir belſen 
kannſt, hörſt du?“ 

Sie nickte. 

„Ich höre. Aber ich bin doch an deinem Unglück ſchuld 
und will gutmachen.“ g 

Sein Blick ging über fie hinweg. Er war ſtarr und 
doch voll heißer Qual. 

„Das iſt nun nicht mehr möglich!“ ſtieß er hervor. 

Sie wartete darauf, daß er ſagen würde, wieſo es nicht 
mehr möglich war; aber er ſchwieg, ſchwieg mit ſeſt auf⸗ 
einander gepreßten Lippen. 

Er haßt ſie gewiß, dachte ſie, und heißer Schmerz durch⸗ 
zuckte ſie. Mit ihm hatte ſie den letzten und einzigen 
Menſchen verloren, zu dem ſie gehörte. Petrik rechnete 
nicht. Ein Gefühl troſtloſer Verlaſſenheit und beengender 
Angſt fiel über ſie her. Was ſollte ſie anfangen? Ihr Ver⸗ 
mögen war fort. Ihr Mann würde gewiß nicht für ſie 
ſorgen. Er hatte es ja ſchon ausgeſprochen: fie ſollte nur 
beizeiten zuſehen, ſich gut unterzubringen. Wie ſollte ſie 
das machen, da ſie nun keinen Menſchen mehr hatte, der 
helfen konnte? In ihr brach alles zuſammen. Schreien 
hätte ſie mögen. 

Daß ihr Bruder in dienender Stellung war, das war 
auch unerträglich. Sie fragte ihn, wie er dazu gekommen 
war. 

„Sehr einfach: ich habe mich zum Chauffeur ausbilden 
laſſen und gleich danach dieſe Stelle gefunden. . 

Sie ſah ihn kopfſchüttelnd an. 

„Mußte das fein! Du kannſt doch anderes?“ i 

„Ja, es mußte fein; ich brauchte eine Arbeit, die mich 
ganz in Anſpruch nimmt.“ f 


Tee 
| 


glotz betragen, andererseits Ein Teil der Anweſenden 
ſprach ſich zwar gegen die Einziehung der Kirchenbeiträg: 
auf dem Zwangswege aus, doch wurde der Antrag des 
Kirchenkollegiums mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Unter Punkt „Allgemeines“ verlas Herr Kirchenvor⸗ 
ſteher Ziegler den Verſammelten folgenden Beſchluß der 
Paſtoren und Kirchenkollegien aller drei evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinden in Lodz in Sachen des proj ektier ten 
neuen Kirchengeſetzes: 
„Die Kirchenkollegien an St. Trinitatis, St. Jo⸗ 
hannis und St. Matthäi zu Lodz halten einftimmig den 


Geſetzentwurf als Ganzes in der jetzigen uns bekanm⸗ 


gegebenen Faſſung für völlig unannehmbar 
und beſtehen weiterhin auf dem von der Konſtitutions⸗ 
ſynode in den Jahren 1922 und 1923 angenommenen 
Geſetzesentwurf. Bei dieſem Beſchluß laſſen ſich die 
Kirchenkollegien lediglich von der Liebe und Treue zu 
unſerer Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche leiten. Die 
Kirchenkollegien erwarten von ihren Paſtoren, daß ſie 


dieſen Standpunkt auch auf der am 6. und 7. Februar 


1934 in Warſchau ſtattfindenden Paſtorenſynode poſitio 
vertreten. 

Dieſer Beſchluß iſt dem Konſiſtorium mitzuteilen 
und durch die Preſſe und Gemeindeverſammlung der 
Oeffentlichkeit bekanntzugeben.“ 

Im Anſchluß an dieſe Mitteilung wurde von einem 
der Anweſenden beantragt, die Gemeindeverſammlung 


möge ſich dieſem Beſchluß der Kirchenkol⸗ 
Herr Paſtor Wannagat, der 


legien anſchließen. 
die Verſammlung leitete, wollte die Abſtimmung über die⸗ 
ſen Antrag aus formellen Gründen anfänglich nicht zu⸗ 
laſſen, darauf hinweiſend, daß darüber nur abgeitinm! 
werden dürfte, wenn die Angelegenheit auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen würde. Da mehrere Anweſende dieſem 
Standpunkt entgegentraten und darauf hingewieſen wurde, 
daß es ſich doch hier nur um die Bekräftigung eines be⸗ 
reits gefaßten Beſchluſſes handele, wich Herr Paſtor Wan⸗ 
nagat von ſeinem Standpunkt ab, und es wurde beſchloſſen 
und protokollariſch feſtgeſtellt, daß ſich die Gemeindever⸗ 
ſammlung zu St. Trinitatis dem Beſchluß der drei Kir⸗ 
chenkollegien anſchließt. 

Längere Zeit nahm noch zum Schluß ein Antrag in 
Anſpruch, der beſagte, daß nach der am 6. und 7. Februar 
in Warſchau ſtattfindenden Sitzung der Synode, auf wel⸗ 
cher über das neue Kirchengeſetz entſchieden werden ſoll, 
eine Gemeindeverſammlung einberufen werden ſoll. Nach 
längerem Für und Wider wurde ſchließlich in dieſem 
Sinne beſchloſſen. 


Einbruch in ein Seidenwarengeſchäft. 
Etwa 160 Stück Seidenſtoffe zeraubt. 

Im Haufe Petrikauer Straße 21 befindet ſich das 
Seidenmarengeſchäft der Firma Kon und Bakszt. In dem 
Lager find jetzt größere Mengen Seiden⸗ und Wollſtoſf⸗ 
vorräte untergebracht. In der geſtrigen Nacht drangen 
in dieſes Lager von einem an der Zachodniaſtraße liegen⸗ 
den Nachbargrundſtück aus Diebe ein, die einen Zaun 
überkletterten und die elektriſche Beleuchtungsanlage ab⸗ 
ſtellten. Sie wollten damit die Lampe auf dem Hofe vor 
dem Lager auslöſchen, wußten jedoch nicht, daß damit auch 
in der Setzerei der jüdiſchen Zeitung „Najer Folksblat“ 
auf demſelben Grundſtück das Licht ausgeſchaltet wurde. 
Die Setzter der genannten Zeitung begannen nun der Ur⸗ 
ſache nachzugehen und ſchalteten das Licht wieder ein, nach⸗ 


„Aber das Abhängigſein, das Dienenmüſſen?“ 

„Es muß ertragen werden, wie alles, was das Schickſen 
einem aufbürdet.“ 

Sie biß die Zähne zuſammen, ſah eine Weile ſchweigend 
vor ſich hin. Dann fragte fie, ohne Joachim anzuſehen: 

„Was weißt du von Amélie?“ 
„Nichts!“ N 

So barſch hatte er dieſes „Nichts“ herausgeſtoßen, daß 
ſie nicht wagte, weiter zu fragen. Mit finſterem Ausdruck 
blickte Joachim ins Leere. Er konnte es nicht abwarten, 
daß fie ging. Sie fühlte es deutlich und reichte ihm mit ab 
gewandtem Geſicht die Hand. a 

„Damit, daß ich zu dir kam, meinte ich es gut.“ 7 

„Ich weiß es, Milla — hab' Dank!“ a 

Auch er ſah bei feinen Worten zur Seite. 

„Lebe u. 2 

Sie ſtand An der Straße. Von dem eben Erlebten wan 
ſie ſo benommen, daß ſie nicht wußte, ob ſie ihren Weg 
nach rechts oder links einzuſchlagen hatte. Sie ging aufs 
Geratewohl rechts die Straße entlang. 

„Einerlei, wohin ich komme!“ dachte ſie. 

Eine unüberwindliche Schwäche lähmte ihr die Gliebes 
Sie ſchleppte ſich nur fo hin. Ihre Beine waren ſchwer wi 
Blei. Nur vorwärts — vorwärts! Eine Stimme in ih 
trieb ſie an, zu laufen, bis ſie zuſammenbrach. Ach, was 
nützte das! Dann kamen barmherzige Menſchen, hoben 
ſie auf, und das Leben ging weiter und mit ihm die ganze 
unerträgliche Qual. Unter ein Auto laufen, das einen zer⸗ 
malmte! Dann hatte man Ruhe! Dann erſt fühlte man 
nichts mehr, keinen Haß, keine Schuld und keine Reue. 

Sie blieb einen Moment ſtehen, die Augen geſchloſſen. 
Mit geſpannten Sinnen lauſchte ſie hinein in die En 
heit. Ein Hupenſignal, laut ſchreiend, flog zu ihr. 
ein Lockruf war es. Jetzt mit geſchloſſenen Augen kai 
wärts, ein paar Schritte nur — dann ... Ein Auftaumeln 
war es. 

Sie fühlte ih am Arm gehackt und hart gurücgebräng!. 

„Herrgott, um ein Haar!“ (Goreſetund felt 
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Lodger 


dem fie die Urſache feſtgeſtellt hatten. Sie glaubten dabel, | wird demnach wie folgt den Kampf aufnehmen; Pawlak, 
daß irgendein Witzbold ſich einen Streich erlaubt hätte. Spodenkiewiez, Wozniakiewiez, Leszezynſti Banaſiak, Ta⸗ 
Als geſtern früh die Angeſtellten der Firma Kon und borek oder Lipiec, Chmielewfli und Klodas. 


Bakszt zur Arbeit kamen, bemerkten ſie die in dem Lager 
herrſchende Unordnung, die auf einen nächtlichen Be uch 
von Einbrechern ſchließen ließ. Alsdann wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß etwa 100 Stück Seidenſtoffe fehlten, die einen 
Wert von etwa 5000 Zloty beſaßen. Die Firma hat je⸗ 
doch keinen Schaden erlitten, da das Lager verſichert war. 
Die Nachforſchungen der Polizei ſind durch den Umſtand 
erſchwert, daß die Einbrecher mit großer Vorſicht zu Werke 
gegangen ſind und keine Spuren hinterlaſſen haben. (p) 


un 


En Arzt der Reitungsbereiihaft 
in Nö.en. . 
Lungenkranker wehrt ſich gegen eine Einſpritzung und will 


nun das Krankenhaus gebracht werden. Die Familie des 


Kranken belagert das Auto der Rettungsbereitſchaſt. 


Ein eigenartiger Vorfall ſpielte ſich geſtern im Hause 
Maryſinſkaſtraße 8 ab. In dieſem Hauſe wohnt der 32⸗ 
jährige Joſef Zyman, ein an Tuberkuloſe leidender Ar⸗ 
beitsloſer, der geſtern einen ſtarken Lungenblulſturz erlitt, 
weshalb man den Arzt derRettungsbereitſchaft alarmierte. 
Dr. Jaroszewſki wollte nun dem Kranken eine verhältnis⸗ 
mäßig teure Einspritzung verabreichen und hatte auch 
bereits die Spritze gefüllt, als ſich der Kranke ihm entriß 
und erklärte, er werde dieſes nicht zulaſſen. Der Kranke 
forderte dagegen, in das Krankenhaus überführt zu war⸗ 
den. Dieſes verweigerte nun wieder der Arzt, für den in 
ſolchen Fällen beſtimmte Vorſchriften maßgebend sinn. 
Zyman warf ſich nun zu Boden und erklärte, er werde ſich 
keine Spritze verabreichen laſſen. Dr. Jaroszewſki ner 
ließ nun die Wohnung und wollte wieder zur Station der 
Rettungsbereitſchaft zurückkehren. Vor dem Hauſe er⸗ 
wartete den Arzt jedoch eine neue Ueberraſchung, da die 
Familie mit mehreren anderen Einwohnern des Hau es 
den Kraftwagen des Arztes der Rettungsbereitſchaft un 
ringte und ſeine Abfahrt ohne Ueberführung des Kranken 
nach dem Hoſpital verhinderte. Als der auf dieſe Matte 
bedrängte Arzt keinen anderen Ausweg ſah, ließ er eigen 
Poliziſten herbeirufen, der die Menge zerſtreute und ſo⸗ 
mit dem Arzt nach einem unerfreulichen Aufenthalt vor 
dem Hauſe die Abfahrt ermöglichte. (p) 

Eine lufklärung. 

Unſere geſtrige Notiz, daß bei drei Lodzer Induſtriel⸗ 
ſen größere Mengen Wein deutſcher Herkunft beſchlag⸗ 
nahmt wurden, die eine Meldung des Preſſebüros „Pol⸗ 
preß“ iſt, iſt dahin richtigzuſtellen, daß der Ankauf des 
Weins ordnungsgemäß in Lodz bei dem Agenten der Dan⸗ 
ziger Weingroßhandlung Keller erfolgt iſt, To daß die 
Käufer keinesfalls wegen Verletzung der Einfuhrbeſtim⸗ 
mungen zur Verantwortung gezogen werden. Die ganze 
Angelegenheit hängt nur mit den polniſchen Anordnungen 
in Sachen der Einfuhr von Waren aus Danzig zuſammen, 
9 K* Einhaltung die Danziger Firma derantwort⸗ 
ich iſt. 


Aus dem Gerichts aal. 


18 Monate Gefängnis für 6 Zloty. 

Eines Tages lam die 70jährige Chana Weiman aus 
Warſchau, die bereits vielfach wegen Diebſtahls vorer⸗ 
ſtraft ift, nach Lodz und ſtahl hier der Zgierſka 31 wohn⸗ 
haften Laja Pinczewſta eine Handtaſche mit einem Inhait 
von 6 Zloty. Sie hatte ſich geſtern vor dem Stadtgericht 
zu verantworten, von dem ſie zu 1 Jahr und 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde, (p) i 


1% Jahre Gefängnis fir Makomwla. 


Geſtern fällte das Gericht das Urteil gegen den Backe⸗ 
reibeſizer und ehemaligen Hausbeſitzer Piotr Makowla, 
der des böswilligen Bankerotts angeklagt war. Makopka 
wurde zu 1½ Jahren Gefängnis, die Kowalſka wegen 
Mithilfe zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, während 
der dritte Angeklagte Sliminfli freigeſprochen wurde. 


Sport. 


Widzew ſpielt in Oberſchleſten um die Arbeiter 
Meiſterſchaft. 

Die Fußballmannſchaft des Arbeiterſportpereins Wi⸗ 
dzew fährt nach Oberſchleſien, um am 2. Februar das 
„Finalſpiel um die Arbeitermeiſterſchaft von Polen gegen 
RES Wielkie Hajduli zu beſtehen. Das Revancheſpief in 
Lodz ſoll noch vor Beginn der Meiſterſchaft ſpiele des Dos 
zer Bezirks ſteigen. Außer dem Mefſterſchaftsſpiel wird 
Widzew am Sonntag ein Geſellſchaftsſpiel gegen Wawel 
austragen. 


Aenderungen im Boxkampf Lodz — (Parſchau. 

Da die Breslauer für den bevorſtehenden Städte⸗ 
kampf für Hren Vertreter in der Schwergewichtsklaſſe 
Schade leinen Urlaub erwirken können, haben fie ſich an 
den Lodzer Verband mit dem Vorſchlag gewandt, die 
Schwergewichtsklaſſe ausfallen zu laſſen und dafür zwel 
Kämpfe im Federgewicht auszutragen. Lodz iſt damit 
einverſtanden und mußte daher in der Lodzer Auswahil⸗ 
echt eine kleine Aenderungen vorgenommen werden. Lodz 
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Die Lodzer Eishockeyrepräſentation. 

Im Zusammenhange mit dem Städteſpiel Lodz — 
Warſchau, welches am 11. Februar in Lodz ſtattfinden ſoll, 
hat der Verbandskapitän nachſtehende Repräſentatjon 
aufgeſtellt: Tor: Jalubiec, Re ſerye: Liske (Triumph); 
Verteidigung: Ruſinkiewicz (LKS), Neumann (Triumph); 
1. Angriff: Zalenifi, Krol, Wislawſki (LK S); 2. Angriff: 
Mactaszek (SKS), Schwarzbach (LES) und Lutroſinſki 
(OKS). 

LAS⸗Eishotlenſpieler jahren nach Thorn. 


Boltszettung — Mittwoch, den IL. Januar vom 


Dantianune! 


Ich fühle mich angenehm verpflichtet, Ihnen folgen e⸗ 
mitteilen zu können: Viele Jahre verbrachte ich an meiner 
Werkbank, ohne zu willen, welche Gofahren der lalte Stein⸗ 
boden in ſich birgt. Jeweils beim Eintreten der kalten 
Jahreszeit verſpürte ich wohl ein Reißen in den Gliedern, 
maß dieſem Vorfall jedoch keine weitere Bedeutung zu. 
Leider, denn ich ſollte dafür ſchwer büßen. Das Leiden 
perſchlimerte ſich mit der Zeit derart, daß ich nur noch mit 

rößter Anſtrengung meiner Arbeit nachgehen konnte. Der 
ſchrecliche Rheumatismus hatte mich gepackt! Immer 
raſender wurden die Schmerzen, ſo daß ich manchen Tag 


Sonntag, den 4. Februar, ſpielt die Eishockeymann⸗ bettlägerig war und befürchten mußte, meine Arbeit zu ver⸗ 


ſchaft des LS in Thorn, wo fie gegen TKS das Repan⸗ 
cheſpiel austragen wird. 


Koſtümſeſt auf der Eisbahn „Rapid“. 

Der Höhepunkt der diesjährigen Veranſtaltungen auf 
dem Eiſe dürfte das vom Leiter der Eisbahn „Rapid“, 
Herrn Otto Klatt, zu veranſtaltende Koſtümfeſt, verbunden 
mit einem Schaulaufen und anderen ſportlichen Attrak⸗ 
tionen, ſein. Damit auch der Humor nicht ausbleibe, hat 
der Veranſtalter die bekannten Warschauer Eiskomiker 
Kowalſki und Napieraez verpflichtet. Von ganz belonde⸗ 
rem Intereſſe dürft ferner das Auftreten der 10 qährigen 
Sijewſka, bereits als die polniſche Sonja Henie bekannt, 
ſein. Die jugendliche Schlittſchuhläuferin iſt in Pari, 
Wien und Prag mit Erfolg aufgetreten und dürfte daher 
für Lodz eine Attraktion bilden. Der ganze Platz wurde fir 
dieſe Sportveranſtaltungen, die am 1. 2. und 3. Februar 
ſtattfinden, geſchmackvoll hergerichtet und das Gande ſeen⸗ 
haft illuminiert. Es dürfte daher für die vielen Winter⸗ 
ſportler recht intereſſante und angenehme Tage geben. 


—— 


Aus dem Neime. 


Die Frau und deren uneheliches Kind 
erwürgt. 


Ein furchtbares Verbrechen, deſſen Ursachen noch 
nicht reſtlos geklärt find, wurde am Sonnabend abend 
oder in der Nacht zum Sonntag in Schwedenhöhe bei 
Bromberg verübt. Dort hat der 26jährıge Dachdecker⸗ 
Arbeiter Anton Kolaczynfki, der ſeit einiger Zeit arbelts⸗ 
los war, ſeine jährige Frau und einen dreijährigen 
Knaben, ein uneheliches Kind der Frau, erwürgt. 

Vor etwa ſieben Monaten hatte der Mörder geheira⸗ 
tet, Nachdem er einige Zeit Arbeit hatte, war er zuletzt 
etliche Monate ohne jede Beſchäftigung. Seine Frau 
hatte jedoch Beſchäftigung in einer Fabrik gefunden und 
verdiente monatlich 15 Zlotg. Der Mann mußte die Füß⸗ 
rung des Haushalts übernehmen und ſoll dies mit bewun⸗ 
derungswürdiger Geſchicklichkeit getan haben. Er ver⸗ 
ſorgte auch mit großer Liebe das uneheliche Kind der Frau, 
den dreijährigen Henryk Muffe, dem er Spielzeug anſer⸗ 
tigte und mit dem er ſich ſehr viel abgab. 

Am Sonnabend hatte die Frau noch den Beſuch einer 
Freundin empfangen und kurz nach deren Fortgang muß 
ſich die Rusaftvoyke ereignet haben. Kolaczynſti geitand, 
daß er die Frau und das Kind umgebracht habe und be⸗ 
hauptete, ſelbſt nicht zu wiſſen warum. Nach der Tat, die 
wahrſcheinlich um 8.15 Uhr erfolgte, hat der Mörder lange 
Abſchiedsbriefe geſchrieben und will dann nach der Bahn⸗ 
ſtrecke an der Schubiner Chauſſer gelaufen fein, um ſelnem 
Leben ein Ende zu machen. Er kehrte dann aber mieder 
in die Wohnung zurück und als die Polizei erschien, um 
den Mörder zu verhaften, hatte er ſich über die Leiche jei- 
ner Frau geworfen, die er mit Küſſen bedeckte. Ins Ge 
fängnis eingeliefert, ſoll er den Verſuch gemacht haben, 
mit Glasſcherben ſich die Pulsader zu durchſchneiden. 

Die ärztliche Unterſuchung der Leichen ergab, daß der 
Tod durch Erwürpen eingetreten iſt. Zwiſchen der Frau 
und dem Täter muß ſich ein harter Kampf abgeſpielt haben. 


Pabianicce. Kirchendiebſtahl. In dle katho⸗ 
liſchen Kirche in Pabianice drangen bisher noch nicht er⸗ 
mittelte Diebe ein, die einige Opferbüchſen aufbrachen 
und beraubten und Altardecken mitnahmen. (a) 


Sieradz. 2 Jahre Gefängnis für eine 
Raben mutter. Das Kaliſcher Bezirksgericht ver⸗ 
handelte in Sieradz gegen eine Zoſſa Dombrzal geb. 
Szezawinſka, die vor der Hochzeit Mutter eines Kindes 
war und es 2 Wochen nach der Geburt im Schlachihaule 
ausgeſetzt hatte. Bald wurde das Kind gefunden, doch 
hatten ihm Hunde den ganzen Unterleib aüfgeriſſen. Nich 
längerer Zeit konnte die Szezawin la, jetzt Ehefrau eines 
Angeſtellten einer Tabakgroßhandlung, ermittelt und zur 
Verantwortung gezogen werden. Das Gericht verurte le 
die Rabenmutter zu 2 Jahren Gefängnis und bewilligte 
ihr eine Bewährungsfriſt von 5 Jahren. (p) 
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Maskenball des Männergeſangvereins „Concordia“. 
Am kommenden Sonnabend, dem 3. Februar, veranſtaltet 
der Verein, wie bereits bekanntgegeben, ſeinen trabitionels 
len Maskenball umter der Benennung „Im Reiche der 


Mitternachtsſonne.— Für biefen Zweck erhalten der 


lieren. Der gute Rat eines Bekannten ſollte mich jedoch 
vor dem Schlimmſten bewahren. Vor drei Monaten, als 
ich mir ſchon nicht mehr zu helfen wußte, machte ich einen 
Verſuch mit Togal⸗Tabletten. „Wenn das nicht hilft, hilft 
nichts mehr“, ſagte mir mein Bekannter, der wußte, daß ich 
ſchon alle möglichen Medikamente verſucht hatte. Schon 
nach Einnehmen von einigen Tabletten konnte ich ein Ab⸗ 
nehmen der Schmerzen verſpüren und wieder ruhig ſchlafen. 
Heute bin ich wieder vollkommen geheilt und fühle mich 
wie neugeboren. Darum kann ich allen Leidenden nur 
raten: „Nehmet Togal, um eure Schmerzen loszuwerden!“ 


Mit freundlichen Grüßen Ihr 
W. Szymenski. 
Bolechöw, Lederfabrik. 
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große Saal und alle Nebenräume eine märchenhafte Deko⸗ 
ration. Es wäre verfehlt, wollte man alles verſchweigen 
und nicht verraten, daß die Ausſchmückung wirklich ganz 
hervorragend getroffen wird. Die Beſucher werden beim 
Betreten des „Concordia“ ⸗Heims ſofort in eine andere, 
unbekannte, dafür aber zauberhaft ſchöne Welt verſetzt und 
eine einihmeichelnde Muſik wird des weiteren für Gtim« 
mungsbeſtand beitragen. Nun, Prinz Karneval, der ſtets 
charmante und voll Lebensluſt ſprühende alte Herr, weiß, 
was feine getreuen — maskierten und unmas lierten — 
Trabanten von ihm erwarten, und ſie follen nicht ent⸗ 
täuſcht werden. — Einladungslarten können allabendlich 
von 8 bis 10 Uhr im Vereinslokal (Glowna 17) in Ewp⸗ 
fang genommen werden; dortſelbſt Eintrittskarten im 
Vorverkauf. a 

Silberne Hochzeil. Donnerstag, den 1. Februar, 
feiert der Schneidermeiſter Theodor Fuls mit feiner Ehe 
gattin Alma geb. Harmuth das filberne Ehejubiläum. Ter 
Jubilar iſt langſähriges Mitglied des Vereins deutſch⸗ 
ſprechender Meiſter und Arbeiter. Wir wünſchen dem 
Jubelpaar alles Gute! f 


Jubiläumsſeier der Zubardzer Fröbelſchule. Herr 
Paſtor G. Schedler ſchreibt uns: Die neben dem Zubord⸗ 
zer Bethauſe beſtehende Eupen blickt auf eine 5jäh- 
rige Tätigkeit zurück. Aus dieſem Anlaß findet am kom⸗ 
menden Sonntag, dem 4. Februar, um 3 Uhr nachmittags, 
im Saale des Zubardzer Kirchengeſangpereins (Limanow⸗ 
ſkiego 104) eine Familienfeier ſtatt. Zu derſelben werden 
alle Freunde der Kleinen, bie ein hübſches Programm 
vorbereitet haben, hiermit herzlich eingeladen. f 


. . ¾ . . ³˙ m 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 31. Janwar 1031. 


len. 
Lodz (1339 195 224 M.) 
12.05 Revne⸗Sterne, 13.35 Schallplatten, 12.55 Mit 
tagspreſſe, 15.25 Exportbericht, 15.40 Schallplatlen, 


16.10 Hörſpiel für Kinder, 16.40 Schallplatten, 18.55 
Populäres ni 5 17.50 Theater- und Lodzer Mitle'⸗ 


lungen, 18 Naturwiſſenſchaftlicher Vortrag, 18.20 
Klavierrezital von Sophie Jaroszewicz, 19 Programm 
10 25 Feuilleion 


für den . 19.05 Allerlei, 
von Jan Dombrowffi, 19.40 Sportberichte, 19.47Abend⸗ 
preſſe, 20 Leichte Muſik, 21 Feuilleton, 21.15 Kammer⸗ 
konzert, 22 Tanzmuftk, 28 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 
28.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Leipzig (785 15, 382 M)) 
12.10, 12.30 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderlieder⸗ 
Singen, 16 Nachmittagskonzert, 17 Tanziee, 21.30 Tun 
farenmärſche, 23 Italteniſche Muſik. 

Heilsberg (1031 153, 291 M.) 
11.30 Mittagslonzert. 15.30 Kinderfunk, 16 Konzert, 
ee 20.10 und 22.15 Muſikaliſche Land⸗ 


Wien (592 (Hz, 507 M.) 
12 Konzert, 18.25 Schallplatten, 16 Konzert, 17 Hogleine 
en ei Fa 1 0 3 21.10 
ya) Jagd. er, gale und Geſchichten, 
22.45 Tanzmuſik, 


Königswuſterhauſen (191 kHz, 1571 M.) 
12 und 18.10 Mittagskonzert, 17,20 Konzert, 19 Unter⸗ 


ungsfonzert, 20.15 Budapeſt. Ein Volk und ſeine 
Seat 21.35 Blasmuſit. f 


Prag (638 kHz, 470 M.) b 
11 Schallplatten, 11.05 Blasmuſik, 12.10 
12.35 Orcheſtermuſik, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſtor⸗ 
muſtk, 17.35 Lieder, 1805 und 19.05 Schallplatten, 
1935 Voſksblasmuſtk, 23.50 Sinfoniekonzert. 


Schallplatten, 


Bor neuen Maßnahmen in der Stawiſtu⸗Affäre. 


Paris, 30. Januar. 
ordnete Daladier, dem vom Präſidenten die Bildung 
des Kabinetts übertragen wurde, hat folgende Miniſter⸗ 
liſte zuſammengeſtellt und ſich mit den nachſtehenden Mit⸗ 
gliedern der künftigen Regierung ins Elyſe begeben, um 
fie dem Präſidenten der Republik vorzustellen: Miniſter⸗ 
präjident und auswärtige Angelegenheiten — Daladier 
(Radikalſozialiſt), Juſtizminiſterium und Vizepräſidium — 
Penaucier (Radikalſozialiſt), Inneres — Frot len, 
Finanzen und Haushalt — Pietri (Linksrepublikaner), 

Miniſter für nationale Verteidigung und Krieg — Fabry 
(Republikaniſche Mitte), Luftfahrt — Coty (Radikal⸗ 
ſozialiſt), Handelsminiſter — Guy la Chambre (Unabhän⸗ 
gige Linke), Landwirtſchaft — Queuille (Radikalſozialiſt), 
Oeffentliche Arbeiten — Paganon (Radikalſozialiſt), Paſt 
E Paul Bernier (Radikalſozialiſt), Volksgeſundheit — 
Lisbonne (Radikalſozialiſt), Arbeitsminiſter — Valadier 
(Radikalſozialiſt), Miniſter für überſeeiſchen Beſitz und 

Kolonien (dieſes Miniſterium tritt an die Stelle des 

früheren Kolonialminiſteriums) — Henry de Jouvenel 

(Parteflos), Penſtonsminiſter — Ducos (Radikalſozialiſt). 

Die Vorſtellung des neuen Kabinetts vor der Kam⸗ 
mer war urſprünglich auf den kommenden Freitag an⸗ 
geſetzt. Der Miniſterpräſident hat ſich jedoch für eine 
Verſchiebung bis Dienstag ausgesprochen, um bis zu dies 
ſem Zeitpunkt ſchon eine Reihe Maßnahmen gegen die für 


2 


10 


den Stawiſky⸗Skandal verantwortlichen Beamten zu 


treffen. 
Der Kabineitsrat der Regierung Daladiers 


Fragen gewidmet. Die Regierung brachte ihren Willen 
zum Ausdruck, vollſtändige Klarheit über die Ereigniſſe 
im Zuſammenhang mit der Stawiſty⸗Affäre zu ſchafſen, 
die mit Recht die öffentliche Meinung beunruhigen, und 
beſchloß, unverzüglich an die Prüfung der bereits erfolgten 
Unterſuchungen heranzugehen. Ferner hat ſich der Kabt⸗ 
nettsrat mit der Finanzfrage befaßt ſowie mit der Frage 
einer Steuerreform. Außerdem hat der Kabinettsrat Fr 
ſchloſſen, in allen Miniſterien die jog. Beamten zur bejun- 
deren Verwendung abzuschaffen. Am Montag findet ein 
Kabinettsrat, am Dienstag ein Minifterrat ſtatt. 


Gruppe Tardien gegen die neue Regierung. 
Paris, 30. Januar. Die Kammerfraktion des 


I Republikaniſchen Zentrums (Gruppe Tardieu) hat Diens⸗ 


deuiſche Koloniſten im Kampfe um ihren 

i Deiib. 

 Gharatteriftifdhe anne Landwirtſchaſtsamtes 
in ö 


8 
Oberſten Verwaltungsgerichts in Warſchau das Eigen- 


Dieſem Urteil, durch das der vorhergehende Spruch 
des Landwirtſchaftsminiſtexiums beſtätigt wird, geht ene 
lange Leidensgeſchichte der kleinen Kolonie voran. Es 
handelt ſich um Leute, die früher in der Kolonie Gnidawa 
bei Luck geſiedelt hatten und im Krieg ebenfalls in die 
Verbannung mußten. Nach Rückkehr aus der Verbannung 
im Jahre 1919 verkauften fie ihr Land, um auszuwan⸗ 
dern. Da der Krieg, der in Wolhynien bekanntlich bis 
1921 dauerte, damals noch nicht zu Ende und eine Aus⸗ 
wanderung unmöglich war, enſchloſſen ſich die Koloniſten, 
weiterhin in der alten Heimat zu bleiben, kauften das Gu: 
Bludow, das damals zu haben war, und teilten die 197 
Hektar unter ſich. Es wurde ihnen die Bedingung geſte It, 
daß ſie einen Teil der Kaufſumme ſofort anzahlen ſollten, 
den Reſt in zehn Jahresraten. Nach Tilgung ſämtlicher 
Raten ſollte das Land ihnen zu eigen gehören, alſo im 
Jahre 1930. Jahr für Jahr zahlten die pünktlichen und 
fleißigen Koloniſten die hohe Rate, die die Hälfte aller 
Erträge ausmachten, die ſie aus den kleinen Wirtſchaften 
herausziehen konnten. Aber in den letzten Jahren ſtellie 
der Gutsbeſitzer keine Quittungen über die er⸗ 
haltenen Summen mehr aus, während die Leute weiter ⸗ 
Hin ihr Versprechen treu erfüllten und in ihrer Argloſiz⸗ 
leit nichts Schlimmes dachten. Als fie 1930 in den Beſitz 
des Landes treten wollten, verklagte der Gutsbeſitzer fi 
wegen Nichterfüllung der Bedingungen (I) und verlangte 
die Nichtigerklärung des Vertrages In drei Inſtanzen, 
m Luck, im Appellationsgericht in Lublin und vor dem 
böchſten Gericht in Warſchau, wurde den Koloniſten aber 
dus Recht an ihrem Land zugesprochen, jo daß der Prozeß 
fit fie gewonnen ſchien. 


Doch da trat das Landſchaftsamt von 
Lug k (Urzond Ziemſki) auf den Plan. Als die hypotse- 
hriiche Uebereignung erfolgen follte, gab dieſe Behörde 
den Beſcheid, daß der Beſitz anfechtbar ſei, weil die deut⸗ 
en Koloniſten keine Beſcheinigung vorgelegt hätten, daß 
fe Landwirte (!) ſeien und daß fie die polniſche Staats⸗ 
Mmgehörigfeit () beſäßen. Auch dieſe ſehr überflüſſigen 
beſcheinigungen für Männer, die jahrelang ihren Acker 


Der radikalſozialiſtiſche Ab⸗ 


iſt am 
Montag um 16 Uhr zuſammengetreten. Die Sitzung war 
einem Ueberblick über die laufenden Angelegenheiten o⸗ 
wie der Prüfung wirtſchaftlicher und finanzpolitiſcher 


tag eine Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: 
Die Gruppe iſt der Anſicht, daß das Kabinett Daladier 
weder die Vorausſetzungen für eine energiſche Handlung 
im Sinne der moraliſchen Wiederaufrichtung erfüllt, noch 
den politiſchen, finanziellen und internationalen Notwen⸗ 
digkeiten gerecht wird oder dem Willen des Volkes ent⸗ 
ſpricht. Die Gruppe beſchließt daher, dem Kabinett das 
Vertrauen zu verweigern. 


Pfeifkonzert der Menge gegen den Rechtsberater Stawiſtys 


Paris, 30. Januar. Der Abgeordnete Bonnaure, 
der am Montag vom Bayonner Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen wurde, iſt vorläufig auf freiem Fuß belaſſen wor⸗ 
den, doch hat er ſich dem Gericht zur Verfügung zu halten. 
Bonnaure beteuerte, von Stawiſky keine anderen Beträge 
als die Honorare für ſeine Rechtsberatung in der Frage 
det ungariſchen Agrarbons erhalten zu haben. 

Nach der Vernehmung nahm die Bevölkerung eine 
drohende Haltung gegenüber Bonnaure ein, ſo daß die 
Polizei einen Privatkraftwagen vorfahren ließ, in dem 
Bonnaure unter dem Pfeifen der Menge in raſendem 
Tempo davonfuhr. Er hat ſich nach Biarritz begeben. 
Auf den Straßen von Bayonne herrſchte bis Mitternacht 
reges Treiben. Die Menge geriet ſogar mit der Polizei 
aneinander, die zwei Verhaftungen vornahm. 


Zuſammenſtöße mit der Polizei. 

Paris, 30. Januar. In Nizza kam es am Mon⸗ 
tag abend bei neuen Proteſtkundgebungen der Beamten⸗ 
und Steuerzahlerverbände zu Zuſammenſtößen mit der 
Polizei. Die Menge warf viele Straßenbänke um und 
zertrümmerte Fenſterſcheiben. 5 Poliziſten wurden ver⸗ 
letzt. Es wurden 15 Verhaftungen vorgenommen. 


500 Autohupen ektönen. 


Paris, 30. Januar. Die Pariſer Kraftdroſchken⸗ 
führer hielten am Montag abend eine von 4000 Perſonen 
beſetzte öffentliche Proteſtverſammlung gegen die neue 
Benzinſteuer ab. Vor dem Saalbau waren 1200 Kraft⸗ 
droſchken aufgefahren. Auf ein Stichwort ließen, wäh⸗ 
rend drinnen die Kundgebung ſtattfand, draußen 500 
Fahver die Hupen ertönen und vollführten einen Höllen⸗ 
lärm. Die Polizei griff ein und vertrieb die Ruheſtörer, 
die ſich darauf zum Opernplatz begaben, wo das Hupen⸗ 
konzert wieder einſetzte und der geſamte Verlehr bis zum 
Einſchreiten der Polizei lahmgelegt wurde. 


bebaut und deren Väter und Großväter in Wolhynien ge⸗ 
boren find, wurden beigebracht. Trotzdem entſchied nun 
wieder die nächſthöhere Verwaltungsinſtanz, das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium in Warſchau, daß den deutſchen 
Koloniſten das Beſitzrecht aus Gründen der „rationellen 
Landwirtſchaft“ nicht gebühre, da ſich in der Umgebung 
der Kolonien viele Landloſe befinden, und da außerdem 
einen von ihnen 3 Hektar über das zuläſſige Maß, näm⸗ 
lich 38 ſtatt 35 Hektar beſitze. Dieſes umwahrſchein lich 
klingende Urteil iſt dann tatſächlich auch vom Oberſten 
Verwaltungsgericht in Warſchau beſtätigt worden. 
Kommentar überflüſſig! 


Lodzer Worrsgettung — Mittwoch, den 31. Januar 1583. 


Daladiers neues Kabinett. 


gegen Ausländer in Auftralſen. 
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Aus Welt und Leben. 
Neuer ruſſiſcher Stratoſphärenflug. 


20 600 Meter hoch. — Keine Nachricht über Landung 


Aus Moskau wird berichtet: Am Dienstagmorg 
ſtartete vom Leningrader Flugplatz aus der ſowjetruſſiſch 
Stratoſphärenballon „Sirius“. Es ſoll der letzte Strato 
ſphärenrekord geſchlagen werden. Kommandant des Ba! 
lons ift der bekannte Pilot Fiedosjenko; außerdem nehmen 
noch zwei ſomjetruſſiſche Flieger teil, von denen der eine, 
Uſyſchkin, am vorherigen Stratoſphärenflug teilgenommen 
hatte. 5 

Um 10 Uhr m.e. 3. (12 Uhr nach ſowjetruſſiſcher Zeit) 
gab die Ballonbeſatzung durch Funlkſpruch bekaunt, daß 
der Ballon ſich auf einer Höhe von 20 600 Mieter befindet, 
ſo daß der bisherige Rekord geſchlagen ſei. 

Spät abends wird aus Moskau gemeldet, daß trotz 
aller Nachforſchungen zurzeit bei der Leitung der Geſell⸗ 
ſchaft Oſſoawiatik noch keine Nachrichten über die Lan⸗ 
dung des Stratoſphärenballons vorliegen. Es herrſcht 
ſtarker Nebel. Die Funkverbindung mit dem Ballon iſt 
zurzeit unterbrochen. a 1 


— 


Durch Europa — im Bremſerhäuschen. 
Zwei Polen als blinde Paſſagiere. 


Auf der Station Chagny entdeckten die Bahnhoft 
beamten zwei blinde Paſſagiere, die auf den Achſen def 
Warſchau— Paris⸗Expreß in recht unbequemer Lage die 
weite Reiſe von Polen nach Frankreich unternommen 
hatten. Bei ihrer Vernehmung ſtellte es ſich heraus, daß 
ſie zwar aus Polen ſtammten, mit dem Zug alfo dire 
aus ihrer Heimat kamen, daß ſie aber ſchon ſeit vielen 
Monaten derartige Ausflüge machen. Es handelt ſich um 
einen fünfzehnjährigen und einen achtzehnjährigen jungem 
Burſchen. ö 

Auf ihren ausgedehnten Reifen, die fie in faſt alls 
Länder Europas führten, bevorzugten fie das Bremſes⸗ 
häuschen der Perſonen⸗ und Güterwagen, in denen fie es 
ſich bequemer machen konnten als auf den Achſen der gro⸗ 
ßen Expreßzüge. Dieſe benutzten ſie nur, wenn ſich ihnen 
eine beſonders günſtige Gelegenheit bot. Obwohl fie ſchon 
ungezählte Fahrten hinter ſich haben, ſind ſie diesmal des 
erſtemal erwiſcht worden. 


Religiöſe Wirren in Zentralafrika. 

Aus Nairobi wird demeldet: Im Norden des Krei⸗ 
ſes Capirondo ereigneten ſich bei religiöfen Zuſammen⸗ 
ſtößen ſchwere Unruhen, bei denen eine Reihe Eingebore⸗ 
ner getötet wurde. Eine Eingeborenenſekte, die an ihrer. 
urſprünglichen Religion feſthält und an deren Spitze ein 
Neger ſteht, dem die Fähigkeit zugeſchrieben wird, Tote 
erwecken zu können, hatte in letzter Zeit mehrmals Zu⸗ 
ſammenſtöße mit Eingeborenen, die durch proteſtantiſche 
Miſſionare zum Chriſtentum bekehrt worden waren. Aus 
Rache dafür, daß zwei ihrer Glaubensgenoſſen getötet 
worden waren, ſetzten die heidniſchen Eingeborenen zwei 
Anſiedlungen der chriſtlichen Eingeborenen in Brand und 
töteten acht Konvertiten. Kolonialtruppen ſtellten die 
Ordnung wieder her. N N 


Einheimiſche verlangen die Entfernung ſämilicher Ausländer. 
Zahlreiche Läden zerſtört. 


Sydney, 30. Januar. In Weſtauſtralien iſt es zu 
ſchweren Tumulten gekommen. In Kalkoorlie ſollte ein 
Barmiper, der ſich des Totſchlags ſchuldig gemacht hatte, 
verhaftet werden. Es handelte ſich um einen Ausländer. 
Mehrere tauſend Perſonen rotteten ſich zuaammen und 
verlangten die gewaltſame Entfernung ſämtlicher Aus⸗ 
länder. Als dieſe Forderung abgelehnt wurde, erging 
ſich die Menge in wüſten Ausſchreitungen. 5 Hotels und 
13 Läden, von denen man annahm, daß ſie ſich in aus⸗ 
ländiſchem Beſitz befänden wurden geplündert und alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, auf der Straße ver⸗ 
brannt. Dabei wurde noch eine Perſon erſchlagen. Die 
Polizei, wie auch die Feuerwehr, die man nachträglich noch 
zu Hilſe rief, erwieſen ſichder Menge gegenüber als machl⸗ 
los, die die Straßenbahn ſtürmte und Autos beſchlag⸗ 
nahmte, um in der Nachbarſchaft Bouldercity ebenfalls die 
Läden und Lokale von Fremden zu ſtürmen. Aus Per) 
wurde ein Polizeikommando zur Verſtärkung geſchickt, 
das die Ruhe wieder herſtellte; dabei wurden 20 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen. Sämtliche Bergwerke liegen jedoch 
auch jetzt noch ſtill. Die Mißſtimmung gegen die Auslän⸗ 
der iſt in den betroffenen Bezirken ſchon ſeit langem feſt⸗ 
zuſtellen geweſen. Man macht ihnen zum Vorwurf, daß 
ſie die Löhne der Einheimiſchen unterbieten. 


Tilules cu hat Nück rilusabfich en. 


Paris, 30. Januar. Wie Hapas aus Bukareſt 
berichtet, ſpricht man in dortigen politiſchen Kreiſen von 
dem baldigen Rücktritt Titulescus als Außenminiſter aus 


perſönlichen Gründen. An zuſtändiger Stelle gebe man 
zu, daß Schwierigkeiten bestünden, die eine politiſche Kriſe 
heraufbeſchwören könnten, jedoch ſei damit nicht vor Un⸗ 
terzeichnung des Balkanpaktes zu rechnen. ö 


Das engliſche Memorandum. 


London, 30. Januar. Wie verlautet, geht das 
engliſche Memorandum auf den alten Macdonaldſchen 
Abrüſtungsentwurf vom März 1933 zurück, ſchlägt aber 
zahlreiche Abänderungen mit dem Ziel der Ueberbrückung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Gegenſätze vor. 


Engliſches Weißbuch über die 
Abrüſtungs rage. 


London, 30. Januar. Die Veröffentlichung den 
Weißbuches der engliſchen Regierung über die Abrüſtungs⸗ 
frage wird für den 1. Februar erwartet. 


Franzöffſch⸗ uffiſche Ausſbrache 
über die Lage im Jernen Dich. 


Reval, 30. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, war die Ausſprache, die zwiſchen dem franzöſiſchen 
Außenminiſter Paul⸗Boncour und dem ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Dowgalewfki, ſtattgefunden hat, der po⸗ 
litiſchen Lage im Oſten gewidmet. Auch die Frage des 
deutſch⸗polniſchen Abkommens ſoll in dieſer Unterredung 
berührt worden ſeien. 


20 Opfer der Kälte in Amerila. 


Im öſtlichen Teil der Vereinigten Staaten find in⸗ 
folge ſchwerer Winterſtürme all regelmäßigen Flugdienſte 
eingeſtellt worden. Die ungewöhnliche Kälte forderte bis⸗ 
her 20 Todesopfer. 


Großfeuer in Neuhort. 
28 Feuerwehrleute verletzt. 


Bei zwei großen Feuersbrünſten in Neuyork wurden 
am Montag 28 Feuerwehrleute verletzt, darunter 12 
ſchwer. Den Bränden fielen zwei Hotels, zwei Tanzhallen 
und ein Sporthaus zum Opfer. 200 Perſonen wurden 
obdachlos. Die Löſcharbeiten wurden durch grimmige 
Kälte ſehr erſchwert. 


Taubſtummenanſtalt in Flammen. 


Schreckensſzenen bei einem Brand in der Clauſenburger 
Taubſtummenanſtalt. 


Aus Bulareſt wird gemeldet: Fürchterliche Schrek⸗ 
kensſzenen ſpielten ſich Sonntag abend in der Taubſtum⸗ 
menanſtalt Clauſenburg ab. Aus unbekannten Gründen 
war in dem großen Gebäude ein Brand ausgebrochen, der 
ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Unter den 
Taubſtummen entſtand eine Panik, die ſich in einer Art 
Maſſenwahnſinn äußerte. Die Inſaſſen weigerten ſich, 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 | Zeromskiego 7476 


- Heute und folgende Tage 


Abfchied 
von der Waffe 


* N In den Hauptrollen: 
Kr Gary Cooper 
# Helene Hayes 
Adolph Menion 
Außer Programm: 
Wochenſchau der Paramount 


Nächſtes Programm: 


King 
Kong 


nach der Erzählung von 
Edgar Wallace. 


Nächſtes Programm 
„12 Stühle“ 


Beginn täglich um 4 br, 


der Plätze: 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
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Anna⸗Straße 8 
Am 1., 2 und 3. Februar 


große | 
Sportattraltionen 


verbunden mit Schaulaufen und Auftreten von 
bekannten Warſchauer Eislaufkomikern. 


Eisbahn, Navid 
| 


Ner venſchmerzen und 
Rheumatismus 
Ve hell „UNIVERS Al.“ Marke lob 


(Rachen) Krankheiten 


mit ständigen Beiten 


Dr. A. Wolynskiune Dr. J. Imich 
Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 
9392890888 


Dr. med. Heller 


Spezialarzt für haul⸗ und Geſchlechtakrankhelten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u. 11—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Far Unbemitielte — Hellanfleltspeeile 


2 


Spezi 


Pot 


Empfän 


gebracht, 


Przedwiosnie 


re ee 


Heute und folgende Tage 
Das gigantiſche Filmkunſnverk 


ö a um 2 Uhr. Preiſe 
1.09 Zloty, 90 


PR Sin 4 825 en 
onntag, den kr 
„Liebe im Auto vorstellungen für die Jugend 


Biotrlowita 142 21. 178-06 


Ie 


or. med. REICHER 


heiten und Männerschwächebehandlung 


Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr nachm. 


TEEN 


Gendarmerie aufgeboten werden mußten, denen es erſt nach 
erbitterten Kämpfen mit den ſich wie irrſinnig gebärden⸗ 
den Kranken gelang, dieſe aus dem brennenden Gebäude 
zu entfernen. Kaum war der letzte Kranke in Sicherheit 
ſtürzte das Dach ein und das große Gebäude 
brannte reſtlos aus. Wie durch ein Wunder, ſind weder 
Verluſte an Menſchenleben, noch Verletzte zu beklagen. 

Liebestragödie eines Mönches. 

In einem Hotel bei Steinamanger hat ſich ein ‚ger 
wiſſer Nikolaus Koja erhängt. Nach Durchſuchung feiner 
Habſeligkeiten ſtellte ſich heraus, daß der Selbftmörber ein 
Mönch des Budapeſter Ordenshauſes der Franziskaner 
war. In der Taſche des Toten fand man die Photogra⸗ 
phie eines Grabſteines, auf dem ein Frauenname zu leſen 
war. 


Streit um die Bibelurſchrift „Coden Sinaßticus“. 


Aus Kairo wird gemeldet: Der zurzeit in Kairo an⸗ 
weſende Erzbiſchof von Sinai hat das Britiſche Muſeum 


in London telegraphiſch um die Auslieferung der berühm⸗ 


ten Bibelurſchrift „Codex Sinaiticus“ erſucht, die das 
Britiſche Muſeum vor kurzem von der Moskauer Regie⸗ 
rung käuflich erworben hatte. Der Erzbiſchof erklärt, der 
„Codes Sinaiticus“ gehöre dem Kloſter vom Berge Sinai, 
und er habe Beweiſe, daß der Kodex im Jahre 1844 aus 
dem Kloſter geſtohlen worden ſein. Seine Vorgänger hät⸗ 
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Glöwna1 


Corso | Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Unter fontnerenziofes 
Doppelprogeamm: 
1. 


"Die luſtigſte Komödie 
der Saiſon 


Derudintant 
ſeiner Hoheit 
mit Blaſta Burjan 


2. 
der Held von 
Arizona 
mit George V’Brien und 
Nell o' Day. 


Domantik! — Heldentum! 


Die neueſte Produktion von 


flIPmFLAp 
LAUREL 


HAR DY 
machen Karriere 


Beginn ber Vorſtellungen En 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Sonnabend, den 3. 
rem Vereinslokole, Senatorſta 26, unſer 


traditioneller 


Baseball 


Orcheſtermufttl. Jeenhaſte Beleuchtung ſtatt, zu dem wir unfere Mitglieder ſowie Gönner unſeres Vereins höfl. 
Eintritt 3. 1.— ee. 3 Orcheſter. Desinn 10 Uhr abends. Einteitt für 0 

alieber 2.— Nichtmitelieder 4.— Zloty. Der Kartenvorverkauf 

findet ab 25. Januar in der Tuchhandlung von Guſtav Reſtel, Petrikauer 


Straße 84, und jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends im Vereinslokale 
ſtatt. Eintrittskarten find nur gegen Einladungen zu haben. 
Der Vorſtand. 
P. S. Der kritiſchen Zeit Rechnung tragend, ſind die Preiſe für 
Speiſen und Getränke ſehr niedrig gehalten. 


doe Allumulatoren Stadt. Theater, Heute 8.45 Uhr „Ivar Kreus 
t. ger" 
HEILANSTALT Jahn⸗Klinit e eee e- , 
für exiſtiert vom Jahre 1900. = zune bet: Su 2 e 1 Teufel 
4 apitol: Der Bruder des 
Ohren „Nasen-, Kehl- Zahnarzt H. P N U ss Piotrkowfla 19 im Hofe Casino: Abenteuer 0 105 5 
Batterie ⸗Radioapparate Corso: l. Der Adjutant seiner Hoheit — | 


Preiſe bedeutend ermãhiat. 


8 


alarzt für Haut-, Geschlechtskrank- | nung 19. 


udniowa 28 Tel. 201-93 


gt von 8-11 und von 5—8 Uhr abds. 
Kopernika 25, 


IS na To: 


Ledger Bollkgeitung — Mittwoch, den 31. Januar 1934 


en, brennende Gebände zu verlaſſen, ſo daß Militär und ten ſich nach der Revolution alle Rechte gegenüber der 


1 und 1 12 W 3 


5 . — 
Männergeſangverein, Eintracht 


Februar 1934, findet in unſe⸗ 


werden in Netzanſchluß⸗ 
apparate umgearbeitet und 


Schürzen 


aller Art, chlorecht, von 
Groschen aufwärts. 
Petrikauer Nr. 107, 


Si Naslen⸗ 
loſtüme eben 


2. Etage, 
Front, Wohnung 7. 


EHER 9 Er re RR, 


nd ET 


— — 


Räteregierung vorbehalten. Der Erzbiſchof deutet an, 
daß er möglicherweiſe mit einer Entſcheidung rechne, fa! 13 
das Britiſche Muſeum eine Herausgabe der wertvollen 
Schrift verweigern würde. 


Dr 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Gen. Adolf Rohr peitorben. 

Wieder hat der Tod eine Lücke in unſere Reihen ge⸗ 
riſſen. Am Sonntag verſtarb im Alter von 46 Jahren 
Gen. Adolf Rohr, ein aufrichtiger, treuer Kämpfer um 
ein beſſeres Morgen der Arbeiterklaſſe. Adolf Rohr war 
lange Jahre Mitglied der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der 
DSA und der Deutſchen Abteilung des Feen | 
des. Auch gehörte der Verſtorbene dem Verein deutſch⸗ 
ſprechender Meiſter und Arbeiter an. Durch ſeinen ges 
raden, aufrichtigen Charakter hat ſich Adolf Rohr viele 


Freunde und Kameraden erworben. Ehre ſeinem An⸗ 
denken! 
Chojny. Donnerstag, den 1. Februar, um 7.30 Uhr 


abends Leſeprobe von „Grube Eliſe“ und um 8.30 Uhr 
ene mit Teilnahme der Vertrauensmänner. 


Berlagsgeſellſchaft Volkspreſſe⸗ m. b. 9.— 8 Verantwortlich für! ben 


Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Dittbrenner. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer 101. 


Wie 5 9 
Arterien⸗ 
berkallte 


geſund werden 5 
und bleiben 
Von Dr. med. 

VALENTIN BEHR 

Eine Broſchüre, die 

ausführlich über dieſe 

Krankheit berichtet 


und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Preis 31. 4.50. | 
Erhältlich im 
Buchvertrieb 

„Volkspeeſſe““ 


Lodz, Petrikauer 109 


Sztuka 


Kopernika 16 


N 


Die B Irau 


Broadways 


Claudelte Colbert ji 


ſingt die beiten Lieder 
im Film 


Die große 
Sünderin 


Weiler wirken mit: 


Niturdo Cortez, David 
Nanners, Lyda Noberti 
au Babs Eve Rp. 


... SEREUEERTEEEEREUEEE SER" 


Mächſtes 8 
Das Geheimnis der Scan 


Senian = Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 


Heute und folgende Tage 


Ginwna 51T0ndomiln 2u.174:98 
Syrechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
liche Züdne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung 


Deutscher Kultur- und Bildungsverein 


Jortſchritt“ 


Hamwrot-otraße At. 2 


rr 


Freitag, 10 Uhr vormittags: 
Sinaſtunde des Männer⸗Chores 


Freitag, 4 Uhr nachmittags: 


Singſtunde des gemiſchten Chores 
im Gewerkſchaftslokal, Petrikauer 109, | 


Der Held von Arizona 
Czary: Pat u. Patachon in der Mädchenpensior 
Grand»K:no: Greszyno 
Metro u. Adria: Laurel und Hardy mach 

Karriere 
Palace: Erst gestern! 
Przedwiosnie: King Kong x 
Rakieta: Abschied von der Waffe 
Roxy: Spielzeug 3 
Sztuka: Die große Sünderin 


Mohr 
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